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DCI' homoerotische Untergrund d€l' Tradition
Hybrid-orthodoxe Theologien

[Die Anamnese homosexueller FEinzelschicksale In der (Kirchen-)Geschichte
hat In meImnem theologischen Denken die Aufgabe, eıne Gegenrede
SeIN. [)Das Frinnern hbestimmte Biographien hbedeutet dabe! eın Ins-Recht-
Setzen Entrechteter, eın Aufrichten Zu-Grunde-Gerichteter, eın Ins-Leben-
Zurückholen Zu-Tode-Gekommener. [Dieses emühen ird davon/
dass sich das Platz schafft In der Jetzt-Zeıt un das AAamMmals AI6 wert-
10 Frachtete ndlich Wertschätzung erfährt. [Das Orthodoxe dieser Theo-
ogie Ist der Versuch, miıt der Tradition argumentieren. ES andelt sich
freilich eInNne Tradition, welche sich auf die „Autoritat der Leidenden
(Johann Baptist Metz), auf eiIne hestimmte „memorIıa passmms  //1 also Auit
eINe Leidensgeschichte anstalt auf eINne Heilsgeschichte stutzt. [Die uneInge-
lösten Erlösungsversprechen gilt &65 durch die Erinnerung die Leidensge-
SCHhICHTE wachzuhalten, WEeTNNN wır Uuns anschicken, UNS befreien und
emanzıpileren. In dieser kirchlich verursachten Leidensgeschichte der SO-
domiter findet sich der eigentliche Kern der christlichen Botschaft bewahrt,
nicht In der „kirchlichen Sexualmoral”, die eın Instrument der Unterdrü-
ckung darstellt.?

DIie Theologie ans Peter Hauschilds, welche die sinnliche Wahrneh-
IMUNS des Heiligen unter radikaler Bezugnahme auf die Leibhaftigkeit des
Fleisches als Ausgangsbasis hat, unterniımmt den Versuch, die christliche
Religion eın subjektives Empfinden binden un gerade adurch dog-
matisch-orthodox vorzugenen. Fıne zentrale Rolle spielt seine HIV- bZzw
Aids-Erkrankung, welche in für eIne Hierophanie der Erscheinung des
Numinosen In seınem leisch sensibel macht. Seine Empfindung eInes
schrankenlosen EINSSEeINS VO Frotik un Religion, In dem das LustprinzIip

Metz, Johann Daptist: Gilaube In Geschichte und Gesellscha Studien eıner
praktischen Fundamentaltheologie, Aufl! aınz 1984,
Au ebd., 98f. „Die christliche emorIıa Iinsistiert darauf, da die Leidensge-
ScChNhICATE der Menschheit niıcht infach zur Vorgeschichte der Freiheit gehört, S0OT1-
dern da sSIE Inneres Oment der Geschichte der Freiheit Ist und bleibt Fine
memorIa resurrectionIis, die ich nıcht als emorlia PassIONIS verstünde, ware
hare Mythologie.“
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dominiert und eıne (renNnZe zwischen seinem Ich und seIner Außenwelt
nicht SCZOBEN wird,? ira eIıner FOorm „religiöser Tröstung”“.“

| ıe schwulen Theologien VOT) Hauschild und mMır durchpflügen die
christliche Tradition, ihren homoerotischen Untergrund zutage fÖör-
dern. Beide erufen sich dazu auf religiöse Vorstellungen, die traditionel!
und akzeptiert sind DITS schwule Perspektive bedingt jedoch, dass diese
Orthodoxien nicht unverändert bleiben, sondern überraschenden
Mischungen werden. Sie werden hyOride Orthodoxien

Martın Hüttinger
Zurückgelassenes Christentum nachbringen

C Urchte fur €UCh,
dÖSS ICI'”I vielleicht UuMSONST

€UCh gearbeitet habe.”
Gal 4,11)

Wenn der Völkerapostel Paulus, der diese mahnende Sentenz die (e-
meinden In Galatien adressierte, hätte erleben müssen, wWIıE viele christliche
Bewohner rund den Gilobus in den etzten zweitausend Jahren In eıne
Art kollektive Moral- und Sexualitätsobservanz verfallen sind, ware 61
UJmständen verwundert und enttäuscht SCWESEN. Denn Hhedeutet die Sicher-
heit, mMuit der die Kirche meınte, den Sexualitätsdiskurs In Verbindung mıiıt
Christus bringen können, nicht auch eıne Herausforderung das P\V/an-
gelium selhst? VWOo wurde der Nachweis erbracht, dass dieser Diskurs die
Signatur „Christliche Moral“ verdient un dieses Namens würdig ist?

ass MNan sich auf eINEe Wanderschaft den Biographien homosexueller
Christen In der Geschichte des Abendlandes eIn?”, rfährt [ar} überwiegend
VOI] Ereignissen, die ohl eher dazu angetan sind, die Botschafft des
Mannes aus Nazareth verdunkeln. Wenn sich auch Jene Propagandistender Mora|l als Christen verstanden, gibt ES wenig Zweife| daran, dass SsIe In
immer wiederkehrenden Passıonen der Welt eher die Rolle des Pilatus &e die
des angeklagten un gequälten Jesus einnahmen. Dort, die Botschaft Jesu
die Wirklichkeit zeitigte, selten Subjekte, aber fast Immer Opfer der
Verlierer der Geschichte gegenwartig: Achilleus Tatıos, Bischof VOT Alexan-

Vgl Hauschild, ans Peter Fleisches Theologie. Bemerkungen ZUuU n-Eıns Vo  U
Religion und Frotik (Forum Religionskritik, Bd 3 Münster 2004
Vgl Freud, Sigmund [Das Unbehagen In der Kultur, In Ders., StudienausgabeBd | Frankfurt/M 1974 rg 1929% 191—-286
Vgl Überblicksdarstellungen VvVon Fuchs-Heinritz, Werner: Biographische -OTr-
schung. HINe Einführung n PraxIis und Methoden, Aufl Wiesbaden 2002;
Christian Klein (Hg.) Grundlagen der Biographik. Theorie und PraxIis des biogra-phischen Schreibens, Stuttgart/Welmar 2002
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drien 313 Mönche des Esslinger Augustinerklosters (um 530 Clemens
August, Wittelsbacher, Kurfürst und Frzbischof Vo Kln (1 O01 /61); Kar!
Heinrich Ulrichs (1 BB 095); C )egar ilde (  41  7 Fdward Carpen-
ter, Kkatholischer Priester (  —1  } Julien (ireen)6

Biographische Forschung:
Schwule Tradıition Im Christentum entdecken

Bedient [11al) sich der „biographical nistory”7, ird [al der Gewalt
Evangelium gewahr, un die These, dass die Zeıten ab Incarnatione [)DomIi1-
NI menschenfreundlichere geworden selen, würde eıner UÜberprüfung kaum
standhalten, c die Schiedsrichter die Verlierer un NIC die (ewmnner der
Geschichte waren. Prosopographische /ugange (griech. „prosopon“* meınt
„Gesicht, Person, Rolle“) lassen erkennen, dass gesellschaftsstabilisierende
Dispositive un Sexualitätsdiskurse Keineswegs Vo geglaubten Heilsge-
chehen gepragt worden sind.® Vielmehr Ist das Heilsgeschehen die MO-

Vgl Huttinger, artın Paulus „angefüllt mMıt aller Ungerechtigkeit“, In WeSTh
1/2000), 30—42; ers Fingerzeige ohne Zeigefinger, In WeSTh 2/2000), —
102; ers Kar| Heinrich Ulrichs „entgegenzutreten eıner tausendjährigen,
vieltausendköpfigen, wuthblickenden Hydra”, In WeSTh 4/2000), 260—-274;
ers Salome Kreist verbotene Blicke SCar ilde odomit, Künstler,
Christ, In (172002), 28—45); ers Ans Kreuz der Homosexualität SC-
schlagen. Julien (ireens Koman ‚Der andere Schlaf‘ biographisc interpretiert, In
WeSTh 3/2002), 262-291; ers Liebessprache Freundschaftsgesten. Mit-
telalterlich-mystischer Minnetanz gleichgeschlechtliche und erotische L iebe
und Freundschaft, In WeSTh 1/2003), 61—69; ers Verhüllte Kommunika-
tion. Kirchliche Hın- und Herrichtung gleichgeschlechtlich empfindender Kır-
chendiener, In WeSTh 73—79; ers Biographische Zeitenwende.
Ortral eINEeSs schwulen Theologen Christian Merz, In WeSTh 2/2003),
205—-212; ers Transvestit und | eshbe unter den Conquistadores. [)ona Catalina
de Lrauso, In WEeSTh 1/2004), 34-40; ers Suchbewegungen und EmMp-
findungen. Musikalisch-erotische Kirchenschätze, In WeSTh 11 (4/2004), 303
400); ers Jles Nur Iıne rrage der Zeıt? FINn ädoyer das Verschwinden
schwuler und theologischer Gegenwart, In WeSTh X 180—185;
ers Plot-Etagen menschlicher gründe. Pedro Almodovar: - Mala Fduca-
CION, In WeSTh ), 36—46; ers Cineasten-Gilück. Artifizielle Pra-
senz und kezeption der Im Film SIC|  ar gemachten schwulen und religiösen
Objekte, In WeSTh (1+  f AAA Z
Vgl Gestrich, Andreas: Vergesellschaftungen des Menschen. Einführung In die
Historische Sozialisationsforschung, übingen 1999,
Im Gegensatz ZUT deduktiven Methode Vo  eE Stone, Lawrence Prosopogra-
phie — englische Erfahrungen, In Konrad Jarausch (Hg.), Quantifizierung In
der Geschichtswissenschaft, Düsseldorf 1976, 64f., forciere ich den induktiven
VWeg VOoO historischen Individuum zZzu Kollektiv. Ausgehend Vo  — den einzelnen
Merkmalen einer konkreten n der Geschichte handelnden Person rekurriere ich
auf die Sozialprofile und -strukturen spezifischer Gruppen In jenem Zeitkorridor.
Diese auf einem Methodenpluralismus hasierte Denkarbeit, welche ıne O-
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ral un Sexualkonzepte der kirchlichen Majoritat angepasst worden, SE 6S

c Legitimation, SE CS als Ftikettenschwindel!. aum eıne Forme!l entlarvt
dieses Beziehungsgeflecht wWIEe das Begriffsungetüm „kirchliche
bzw. christliche Sexualmoral“. Hıer ird dezidiert gesagt, dass der mensch-
Iıchen Sexualität nicht mehr eignet, als Was diejenigen ihr zugestehen, wel-
che die Macht besitzen, bestimmen, Wads$s „eAnrnstlich“ seIn hat

Anlass Traurigkeit un orn hieten Im historischen Rückblick die Op-
fer WIE 7 (Oscar Wilde (  41  } eın Sodomit, Künstler un Christ
„Nicht NUuTr die historischen [ )aten geben Aufschluss darüber, sondern SEI-

L ıteratur macht die ungemilderte, unbehauste Instabilität und die Ent-
fremdung seIner Conditio humana greifbar. Seine edierten er sprechen
als Akte der Zeugenschaft VOoT' den Widersetzlichkeiten des Undurchdring-
lichen, des für ihn persönlich un für seINe Zeıtgenossen absolut Fremden,
seIiıner Homosexualıität. (Iscar Wildes Ausweglosigkeit ), hesteht In
seınem gelebten Anderssein, seiInem ezeugen un Kommunizierbarma-
chen dieser Andersheit, seınem Daftfür-Eintreten durch Kerkerhaft un EXIE
und seınem In-Beziehung-Setzen seiner sodomitischen Natur muiıt der Person
Jesus CArnstus < Fr rfährt sich als FxXIstenz Im Widerstreit mıit gesellschaft-
lichen Machtstrukturen.!9

Fın ähnliches Schicksal trifft die prophetische FxIistenz Kar| elmrıc
Ulrichs 5-1  ), der SR seınem Kampf der ‚Urninge‘ mMiıt der Absicht
angetreten (ISt), die Identität des eigenen Geschlechts durch historische LG
tersuchungen charakterisieren, individualisieren und subjektivie-
ren./") Serin die christlichen Kirchen Im re 8370 gerichtetes „Begeh-
ren  H lest sich klug und modern: |)em Urning un seınem Partner soll die
Möglichkeit eingeraumt werden, Im Beilsern VOT) Z7WEI Zeugen VOT den Itar

treien und VOT dem kirchlichen Vertreter erklären, „dalß SIEe 1edurc
mıt einander eın Liebesbündniß eingehn, Uunter dem Gelöbniß ehelicher
Treue“, [ Diese Bündnisse selen „als rechtmäßige und sanctionirte anzuer-
kennen“ un selbstverständlich auch Frauen und /wiıttern (Transsexuellen)

gewähren. Frst heute sind wWIr langsam, aber langst noch nicht überall
weit, dass Ulrichs Hoffnung auf die kirchliche Anerkennung gleichge-

schlechtlicher „Liebesbündnisse“ erfüllt ird

nenbezogene mMıiıt eıner temporär-soziologischen und eIner theologiegeschicht-
lıchen Perspektive In inklang bringt, versucht den Spagat zwischen den Positio-
nNel der Intentionalisten und Strukturalisten.
üttinger: Salome,
Vgl Foucault, Michel!: [)as L eben der infamen Menschen, In Tumault Nr. 35 F982,
AWBZ
Hüttinger: Ulrichs, 261

12 Ulrichs, Kar| eIiInrıc Prometheus. eitrage ZUr Erforschung des Naturräthsels
des UJranısmus und ZUrT Lrorterung der sittlichen und gesellschaftlichen nteres-
sen des Urningthums. Buch X, LEeIPZIE 1870, 36f.
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Von einer Art Erfolglosigkeit schreibt der tief religiöse un schwule Lates
rat Julien (ireen (1 9001 996 der den Jungen Mann, der CT einmal WäAdrf, aus
der |)ıstanz des abgeklärten Alters verstehen sucht „Die Protagonisten
seIner Werke hbelehren (ireen hesser über seIıne anthropologische un reli-
10SsE Natur als alle Überlegungen un ais alle seIiner Sehnsucht Uun-

( ‚esten. Fr rfährt VOI ihnen, dass f den Sinnen angehört, WEeTlnN-

gleich CF sich zeitlebens die tfleischlichen Versuchungen auflehnt In
der iterarischen Auseinandersetzung steckt er die Pole seINESs Lebens ab, die
CT mMıt den Worten „ah:ı1s Kreuz der Sexualıität geschlagen‘ beschreibt. “ Fın
Glaube, der eInNnemMm Gekreuzigten äangt, sollte den Begriff „Erfolg denen
überlassen, welche ihn benötigen. Elas depositum fidei bedarf seIıner nicht,
weı|l CS VOTlT] moralischer bZw. ethischer eistung nıichts eiß

Fine Retrospektive auıf christliche und homosexuelle Vorbilder erhofft
siıch eInerseılts Rückschlüsse auf das Typische, auf allgemeinere ekklesiale
un gesellschaftliche Aggregatzustände, andererseits eınen Rekurs auf das
Untypische, das Abweichende, das Individuelle, d.h auf kleinere sOzliale
SOWIE binnenkirchliche Strukturen der auf das Finzelschicksa|l selbst.!* [Das
Vergangene soll möglichst wiedererschaffen werder., WIE 5 sich selbst
verstand. Fur die schwul-theologische Arbeit sollen relevante Begebenheiten
weitmöglichst „von innen heraus“, Im Rahmen des „Entdeckungskontexts“
un Vo Standpunkt der Beteiligten begriffen werden. >

Oftmals aber besteht der Schritt dieser historischen Forschung da-
rNn, Vergangenes und Verschwiegenes dem Vergessen entreißen. Welches
Interesse leitet den Schöpfer des Isenheimer Altares, Wenn elr die ApOS-
te]| Matthias un Simon Zelotes miıt ikonographisch eindeutigen Handberüh-
1unsen darstellt? Matthias als der Liebling des Pilatus wurde In aller Rege!
In der Zwölferreihe durch den Aposte!l Paulus ersetzt, wei|l seINE „anrüchige
Vıta“ gemeinhin bekannt WAarl. Der Schnitzer der Predella-Figuren, Deside-
rIuSs Beichel, äset durch die konkret-gegenständliche Verdichtung des hO-
moerotischen Kontextes un seINeSs Doetisch-gestalterischen Ausdrucks den
verstehbaren sodomitischen nhalt Im Kunstwerk T: Sprache kommen. |Der
Betrachter steht VOT einer skulpturalen Erinnerung homoerotischen Zeug-
NnISSeSs und vVeErImNaAS sich dieser verschwiegenen Tradition vergewissern. '°

Fbenso In Vergessenheit scheint der heilige Achilleus Tatıos geraten
seIn, dessen Fest nach dem Martyrologium Hieronymianıum Novem-

13 uttinger: Kreuz, 282f.
Vgl chröder, Wilhelm Heınz Kollektive Biographien In der historischen Sozial-
forschung. Fine Einführung, In ers (Hg.), Lebenslauf und Gesellschaft. /Zum
insatz Vo  PE kollektiven Biographien In der historischen Sozialforschung, Stuttgart
-985,
Vgl Karras, Ruth Mazo Sexualität Im Mittelalter (Sexuality In Medieval Europe.
oing UNTO others, New York Aus dem Amerikanischen olfgang Har-
tung, Düsseldorf 2006, 2741308
Vgl Muttinger: Fingerzeige, 95f.
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hber gefeiert ird Als Bischof VOT) Alexandrien stirbt Er Chr. Fr verfass-
eın Jugendwerk mMıiıt dem Titel „Leukippe und Klitophon”, In welchem 6}

die Vorzuge der Knabenliebe anpreists” Obwohl Martyrer, finden Im He!1-
igenkalender ausschließlich Willibrord, Engelbert VOT] Köln, Florentin, KU-
fus und Vinzenz (irOss! diesem Gedenktag Erwähnung. Deshalb heißt CS

„Zeugnis abzulegen auch für diejenigen, die In der ‚normatıven‘ Erinnerung
nicht mehr 7UT Darstellung gekommen, VeErgessCMN worden sind.“18

Fündig ird [an indes auch He Autoritaten wWIıe MugOo VOT) Viktor,
eınem der hbedeutendsten Theologen der Frühscholastik In der ersten Hälf-

des I Jahrhunderts, und Alkuin, dem Leıter der MNomschule VOT] York
780 Frsterer gesteht Z7WEI artnern des gleichen Geschlechts eınen

auflöslichen Bund lIıobenswerter | jebe E der zwelıte unterhält eine | jebes-
beziehung eınem Priester MaTrnenNsSs igu Sehr bewegt Ist auch die Ge-
schichte VO eınem Iransmann den Conquistadores Mamens |)ona
Catalina de Frauso (1 85/92—1 650)

Theologische Deutung. Gegenrede au Solidarıtät

SO welıt un gutL, insofern ES sich historische Tatsachen andelt Man
IMNas ES MNUu für die Torheit VOIl] Glaubenden der das Geheimnis des Cal
hens halten, / dass sich das rhoffte Zugang verschafft In ( @:
schichte und Gegenwart, dass Erlösung In Vollendung noch aussteht. Der
eschatologische Vorbehalt, der aus dem Gilauben erwächst, ist iImmens theo-
logisch und politisch, da er davor bewahrt, sich mMuıt dem theoretischen Be-
obachtungsinstrumentarı um der Geschichtswissenschaft un deren unterbe-
stimmtem Forschungsergebnis zufrieden geben Miıt den historistischen
Parametern ıst Man dem illen (‚ottes noch nıcht näher gekommen. Die
sich zutragenden Geschehnisse sind deshalb VOTIlT] Wichtigkeit, weı|l SIE mehr
sind als bruta facta eıner vVeErsganhsCheN Zeıt FS Ist Glaube, der sSIEe stetig
erinnernd der Hıstorie entreißt und Jetzıgen erfahrbaren Heilsverspre-
chen macht.

DITZ theologische Deutung der Geschichte resultiert aus der Christologie
des Kolosserbriefes, einer Schrift der Paulusschule | Jort ird eiıne Theolo-
gıe entfaltet, die Im Frhöhten die Ursache alles Geschaffenen und Gesche-
henen „Denn durch ihn ist alles geschaffen, Was Im Himme!l und
auf Frden ISst, das Sichtbare und das Unsichtbare, E seien Ihrone der err-

Vgl Hüttinger: Körper, 1Zt
Vgl chürger, olfgang: Wirklichkeit (‚ottes und Wirklichkeit der Welt Theolo-
gıe Im on der Interpretationen (Forum Systematik, eitrage Zur ogmatik,

und ökumenischen Theologie, ng Johannes Brosseder, ohannes Fischer,
oachim Track, Bd 22 Stuttgart 2002, 19  D
Vgl üttinger: Liebessprache,
Vgl üttinger: Transvestit, 34-40
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chaften der Furstentümer der Obrigkeiten; S ist alles durch ihn un
ihm geschaffen.“ (Kol FA 6)

Welche Bedeutung hat die schwul-christliche Tradition für die egen-wart? FU den fundamentalen Kategorien der Vergewisserung und mettungschwuler Identität In historisch auszumachenden AuseinandersetzungenwWIEe Gefährdungen zähle ich Im Anschluss Johann Baptist Metz „Erinne-
rung“, „Erzählung“ un „Solidarität“.?' Metz führt dazu au  N „Zerstörung VOT)
Erinnerung erweıst sich 4O systematische Verhinderung Vo Identität, Vo

Subjektwerden der auch Subjektbleiben In geschichtlich-gesellschaftlichen
Zusammenhängen. Anderseits beginnt die Bildung VOl] Identität In der
Erweckung VOo  —_ Erinnerungen.“** Wır gedächten der Vıten schwuler Chris-
ten ohl kaum häaufiger, WElrn 65 nicht Menschen sCWESECN waren, die sich
nach dem benannten, der damals als erstgeborener Sohn eıner galiläischenHandwerksfamilie ZUH: Welt gekommen ist Fur SIEe War ß mehr aie eın UD-
liıcher Christustite| der Kirche, für SIE WAarTr ETr der Heiland, der Christus, der
err (: 2A0 Deshalb tungieren diese für Uuns n wachsendem alße als
Symbole un verknüpfen sich eiInem etz VOoT) Verweisungen, auf dem
Veg über die Weiterformung hin 7Z7ur Bildung einer eigenen Tradition: SIEe
sind In eInem eIc des Hereits Artikulierten, mıit dem WIr selbst UunNns artiku-
lleren. „Damit zeigt sich eine grundlegende Dialektik zwischen Selbstsein
un Andersheit. LDenn auf der eınen Seıite entwickelt sich In der individu-
ellen Artikulation das Je Eigene des Sagens oder Tuns. Auf der anderen Seıite
gewinnt eın jeder seın Eigenes MNUur In dem Formenreich des schon Gesagtenund (J‚etanen. Damlut steht das Selbstsein n eıner unaufhebbaren Differenz
ZUu Anderen und gewinnt seIıne Identität.“23 Unsere Selbstbehauptunge Schwule un Christen entwickelt sich In den Spiegelungen, welche wır
beispielsweise Von den ben angeführten Vorbildern rfahren

DEN theologische Interesse der skizzierten Prosopographie Drovozıertaber auch eine rage, mMuiıt der [al Christen bedrängen kann: Wo und Wann
haben sich die schlichten, einfachen un doch VOor')N Hoffnung überquellen-den Worte Jesu erfüllt, dass den Unrecht Verfolgten Gerechtigkeit wider-
fährt??* Wann wurden die erschütternden Prophezeiungen des Magnificat

22
Vgl Metz Glaube,
Ebd

23 Schwemmer, Oswald DIie Macht der Symbole, In ApuZ Aus Pollitik und Zeitge-schichte) 20/2006 5.5.2006 Thema Symbole, /—-1
Vgl Muttinger, Martin Heilig, ueers, sollt ihr sSeIn. Überlegungen eıner
wechselvollen Geschichte der Preces Im Tagzeitengebet der Kirche, In WeSTh
1/2001), 54-70; ers IDS eın Jegliches unter dem Himmel, In WeSTh
4/2001), 278-283; ers LDie Körper widerstehen einander der ampdie L ust chwule Kirchenväter VoO  —_ der Antike His Zzur Neuzeit, In WeSTh
1/2002), 17-22; ers oran eıner seın erz ang chwule Religionslehrerzwischen Lebenskontext und Glaubenslicht, In WeSTh 2/2004), 108—116;
ers Auswege auUs sozialisationsbedingter Einsilbigkeit und egalitärer Monose-
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Wirklichkeit: JEr stO$t die Gewaltigen VOo uh|! und erhebt die Niedrigen“
(Lk Z In der (Kirchen-)Geschichte nhaben sich seıt der Inkarnation Chrisc
{ längst nıcht alle Hoffnungen erfüllt, welche sich der Fleischwerdung
(jottes entzündeten. | ıe Confessores der mann-männlichen 1e erinnern
auf Pparadoxe Weiıse das Geschehene un das Noch-nicht-Geschehene,

uSpruc un Infragestellung zugleich:”®
Aus der unerträglichen /Zumutung, eınen Teil der Christenheit aufgrund

seIıner Homosexyualität In Vergangenheit un Gegenwart zurückgelassen
aben, begründet sich das „Nachbringen“. DITS christliche Hoffnung stutzt
SiCH jerbeli auf die Vergegenwartigung der historisch verifizierten Biogra-
phien, auf die Anamnese prosopographischer Fakten und Daten SIEe Hedür-
fen eıner nachholenden Würdigung, Beweilnung un Jrostung In Form eıner
Protestnote, eIner Kontradiktion Diese schwul-theologische Gegenrede fin-
det ihr Model|l In der Bergpredigt: „Gegen die Gegenseltigkeit des Gebens

die christliche Gegenmora!|l das einseltige IU <o) Ist vergeben, tfreigeben,
freigiebig semn. | iebe deine Feinde!‘; das Präferieren und Diskriminie-
ren die Idee der Gleichwertigkeit der Kulturen oder der Wertneutralität; g —
SCN kollektive Identitäten: Personalität un Universalität des Individuums:;

Tabu Aufklärung; Schicksalhaftigkeit: selbstverantwortliches,
bestimmendes, bildendes Handeln . /26 Diesen christlichen AxIiomen VOeT-

pflichtet, können aUCH zeitgeschichtliche Phänomene fokussiert und eIıner
Analyse unterzogen werden: mittels kommunikationstheoretischer Ansätze
lassen sich kirchliche Hın- und Herrichtungen He gleichgeschlechtlich CIMNP-
findenden Kirchendienern diagnostizieren,? oder Verdampfungstendenzen
schwuler DZW. theologischer Gegenwart durch die allgegenwärtige LDeter-
mınation kirchlich entworftfener Vergangenheit konstatieren.?8 DITZ skizzierte
Kontradiktion versteht sich de facto als eıne erinnernd-narrative Erlösungs-
theologie, welche die Leidensgeschichte der Einzelschicksale die CAFIST-
lıche Soteriologie und Eschatologie rückbindet

HIN Glaube, der nicht rosten und Parteı ergreifen vErImMaS, ist nichts
wert Deshalb hietet die schwule Theologie eınen aum der Widerständig-
keit, In dem die (‚esetze der Iinstitutionellen Ausgrenzung, FEntsolidarisie-
1ung und Zurücklassung außer ra gesetzt sind Dort Hesitzen die Nach-
gebrachten Bleiberecht.

Xualität. Theoretische, empirische und methodische Überlegungen Z/zu Thema
„Homosexualität“ und Schule, In L68—71
Vgl uttinger: Körper, Z
ONdrıc Kar| (Jtto Bildung, Kultur und elementare soziale Prozesse, In Pu/Z
(Aus Politik und Zeitgeschichte) 34-35/2005 2282005 Thema Soziologie,
11-17, 14
Vgl Hüttinger: Kommunikation, KL
Vgl Hüttinger: Trage, 180—-185
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Hans eler Hauschild
Klartext über dıe CcChHhrIS  iıche Körperordnung

„Und Er, CIÖS WO rt, öl’d Fleisch, zeltend unter UuNnNs

Und wWIr schauten seıne Herrlichkeit,
Herrlichkeit als d€5 Einzigen VOoO Vater h€l'‚

voll Gnade und Wahrheit.” (Joh

Unser Gilaube un Sprechen darüber en ihren SIt7 Im mensch-
lıchen KOrper. Nach der langen, VOT allem philosophisch-theologischen
Tradition der Abwertung Körperlicher Qualitäten, gilt CS eın verschüttetes
christliches Selbst-Bewusstsein un -Verständnis wieder finden. Wil! die
Theologie als „wahre“ Wissenschafft reuüssiteren, [NUSS SIEe mittels der FEA
(1uNng durch die fleischlichen Sinne sein.? [)as leisch Ist Anfang
un Fnde aller Frkenntnis. aterıe berwindende Konzepte idealistischer
Provenlenz, beharrlich diese auch In der kirchlichen Realität als Finbil-
dung exIistieren, wirken wWIEe Inszeniıerte dekorative Versatzstücke AUs eınem
zweitausendjährigen Fundus, schäbig-verschlissen un allenfalls wehmütige
Kindheitserinnerungen hervorrufend. Fıne differentia specifica zwischen Re-
|giosität un Sexualität IMa dabe!i als Konstrukt traditionsgebundener (-Arıs-
ien ausgemacht werden. Weil eIne theologische (Körper-)Sprache für die
menschliche Sexualität unterdrückt un fortlaufend sanktioniert wurde, g —
staltet sich heute eIne „Über-Setzung“ VOoO eınen Antipoden zu anderen
schwierig.” ans Peter Hauschild wagt In seiınem (Iuvre eiıne „Fleisches-
Theologie”, der das Konjunktive AI zwischen den Nomina abhanden
gekommen seın scheint. Fleisch und Theologie bilden 1DSO Keine Gie-
gensatze. | )as Körperliche Wahrnehmen un auf kurze Zeıt hemessene Ein-
binden der ewig-göttlichen Macht In die vergänglich-kreatürliche L ebens-
welt des Menschen ıst konstitutiv für die christliche Sakraltradition. [ ıe miıt

[)as eue Testament UÜbersetzt Fridolin Stier. Aus Nachlass hg Fleonore
Beck, aDrıele Miller, Lugen Sitarz, München/Düsseldorf 1989, 200
AazZu Reck, Norbert: Unsichtbarkeit, Blindheit, chmerz UÜberlegungen ZUr KONn-
textualiserung schwuler Theologie, In WeSTh 2/2003), 134-142; 135 „Un-
SCTE Erfahrungen, Wünsche, Enttäuschungen, Sehnsüchte eicCc der Wurzelgrun
für alles Glaubenkönnen kommen bisher überraschend wenig ZUT Sprache
Wır ind noch nicht He UuNs selbst angekommen, Hei UNSeTETN Erfahrungen, He
UNSeTrTeTr gegenwartigen Situation. Wır en alles ögliche aus dem UTNIS über-
kommenen Christentum durchleuchtet und analysiert, aber UuNs selbhst en wIr
noch wenI1g entdeckt, wır en noch keine Sprache für uns selbst gefunden, Wır
en noch nıcht gelernt, UNS selbst sehen.“
Vgl Herz, Christian on zwischen schwuler/lesbischer Identität und der
kirchlichen homophoben Haltung, In WeSTh (1+2/2006), 142—154; Ali-
SonN, ames Menschliche Sexualität oder ekklesialer Diskurs?, In WeSTh
}141154
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allen Sinnen erfahrbaren Ausdrucksformen des Heiligen sind gleichsam die
Knoten In jenem Band, das („,Ott und die Menschen un diese wiederum
untereinander vereınt. Grundsätzlich steht jeder Mensch dem Gebot
der Heiligung seINeEeSs Lebens, der Immer wieder erneuerten und individuel|
herzustellenden dreiseitigen Verbindung zwischen dem eiligen und Numıi-
7 den Mitmenschen und sich selbst.

LDer promovierte Kulturwissenschaftler ans Peter Hauschild, eboren
September 954 In Gießen, gestorben den Folgen eIıner Aids-FEr-

krankung August 2003 In Berlin, sah sich dem der HeiligungseINESsS Lebens verpflichtet durch eın außerordentliches Engagement für EIS-
tigbehinderte, HIV-Positive, Aids-Kranke, legale Flüchtlinge, Asylsuchendeun humanitäre Härtefälle In der Person VOTN Huren, unkies un Straftätern.
Seine eigene FHrömmigkeit, kirchlich-liturgische Praxis>* und fleischliche
L üsternheit Oormten den (Geist und die Sprache seIıner philosophisch-theo-‚ogischen Texte.*

Inspiration
Fine adikale christliche Leibesspiritualität anhand eInes biblischen (‚ene-
sis-Rekurses (Gen 1,1—-2,4 SOWIEe eıner semi-historischen Körpermetapho-rik ZU Martyrıum des Heiligen Sebastians In der „Legenda Aurea“* ird
dem L eser In seiınem Aufsatz „Sebastiana der die Neuschöpfung In Fa
GEn zugemutet. Abseits eIıner Verobjektivierung VOTIT1 Glauben, Denken,
Fühlen und Erfahrung wagt er eine Entgrenzung, eiıne Grenzüberschreitunghin Schöpfungsphantasien. Vor dem gelstigen Auge ersteht eine
Nacherschaffung Diblischer Schöpfungsmythologie, transformierter weib-
lıcher Heiligenvita und autobiographischer Erfahrungsräume, angefüllt muiıt
Sinnlichkeit un Leidenschaften. Hauschild spielt mMuiıt den Fundamenten
der Schrift, Tradition und des eigenen Frilebens: Im Ausgleich der Kräfte SE@eI-
1165 Dasal-fleischlichen [ )Daselmns und der Falilo fidei eröffnet sich für ihn die

[Die Feier des Leibes In der EFucharistiefeier betonen ezıdie Schroer, ilvia;taubli, Thomas: Die Körpersymbolik der ibel, A Gütersloh 2005, 2426
Vgl http://www.hanspeter-hauschild.de/vita.htm; Hauschild, ans Peter LO-
kal mobil — global. Marienwallfahrt als Globalisierungspraxis, Thaur/Wien/
München 1:999; ers Mystik des Sterbens. VWege christlicher Hoffnung Inmitten
der Angst, LeIpzig 2002 ers Fluchtversuche. L)as Leben des Miro Sabanovic
zwischen Familienterror, ahnhof Z/00 und Ausländerbehörde, Hamburg Z002;
ers FleischesTheologie.
Vgl de oragıne, acobus Die Legenda Die Legenda des aCcobus
Voragine. Aus Lat übers. ichard Benz, Aufl/ Gütersloh 1999Als Textgrundlage diente ans eter Hauschild acobus de Voragine, Legen-da urea Umfangreichste Legendensammlung des christlichen Jahrtausends
(zwischenGentstanden), Gerlingen 1997 127A132

35 Vgl Hauschild, ans etier Sebastiana oder die Neuschöpfung n / Tagen, In
WeSTh 2/2002), 1541
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christliche Freiheit der Rede un des uns Religiöse PraxIs, interpretiert als
Ausnahmezustand und zeitweiliger Ausbruch aus der Realität, macht gel-
tende (‚esetze obsolet: hier zaählt MNUur die Eigendynamik des theologischen
Gedankenspiels. Seine „Hingabeschraube“ als ermnus technicus erweckt
„abgetötetes leisch Leben“. Fıne Neuschöpfung des leiblichen
Menschen als eınem Tempe! ( ‚ottes geschieht Im Aus-Horchen des Ohres,
us-Schwitzen VOIN chweils, Aus-Lieben des Geschlechtstriebs, Aus-Schau-

des uges, Aus- lasten der rust, UuS-  enen der Füße und iIm Auf-Stehen
In der Auferweckung. Das ersehnte „grenzenlose Fleischesfest“>7 beginnt

siebten Tag der Schöpfung. ans e{ier Hauschild geht ES nıcht
eINe „ideologisch überblähte Promiskulität der ‚sexuellen Revolution‘

und ihren schwulen Nachklapp VOT AIDS VWas dagegen NEU lernen
leibt, ıst die auch mystische Schau der ehrfurchterweckenden Größe Hei-
der Pole sich 1aSZIV rumzutreiben un sich verbindlich aufeinander einlas-
S@e[] Kkönnen. Bel al dem gilt CSs,; die under der Verwandlung des
Fleisches bestaunen, SIEe Im Gilauben als Vorgeschmack der Verklärung
erahnen und galıZ allgemein UNSEeTETN! Iüsternen leisch froamme inge ZUZU-
trauen. >8 [Darın seien die religiösen und emanzipatorischen Zentralthemen
christlicher Reflexion Im Ausgang VOINl der kirchlich-hegemo-
nialen Lustverachtung läset sich Inspiration, Inkarnation un Transzendenz
wieder entdecken.

Inkarnation

Den Bezugsrahmen der Fleisches Theologie hilden nach ans Peter Hau-
schild Orthodoxie und -praxie, insofern &1 die apostolischen Lehrbeschlüs-

der Öökumenischen Konzilien uneingeschränkt bejaht. Seine theologische
LDa will DEe] aller Irrıtation eiIne „Kombination VOT] Vatikan und L otterbett“
sein.? Seine Vorstellung der Gottebenbildlichkeit des Menschen impliziert
| üsternheit un Rechtgläubigkeit, Kritik und atholon, Radikalität un LOog-
matik ES gent eine Zuspitzung der rage nach den KOrpern der Men-
schen Im |Licht des christlichen Gilaubens Eingefordert ird eINe synthetische
Kombination zwischen bodenständiger L ust In Form Vo sexualisierter K 6
sensprache un theologischer Reflexion In Form VOIT] kirchlich-dogmatischer
Diktion Verschiedene Aspekte der eınen anthropologischen Wirklichkeit
werden dennoch nıcht In eınem schematischen Dualsystem Künstlich 1IECUu

geordnet. Im Gegenüber den herrschenden Imperativen einer konsum-

Ebd 157
Ebd 16  ©9
Hauschild, ans etier /u viel Emanzipation wenig Theologie, In
2/2003), 1641 67, 166
Hauschild FleischesTheologie, 1 vgl Brinkschröder, Michael!: usterne FrOom-
migkeit (Rezension), In (3/2004), DB S Wertvolle Impulse sind Im
Folgenden dieser Buchbesprechung entnommen
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kapitalistisch strukturierten Gesellschaft, nach denen die sexuelle | usterfül-
lung oberstes Gebot sel, positionıert elr seIıne christliche Hedonistik, indem
il den pseudoreligiösen Trick der expansıven Okonomie aufdeckt und Jjener
marktstrategischen | ustidolatrie eINe götzenkritische Absage erteilt.“*9 Phy-
sische VWege eIner Giottesfreundschaft beschreiten hielßse, die „schmud-
delige Girundstruktur des Sexuellen, ihr zerstückeltes aO0Ss un ihre ob-
sessiIven | eidenschaftften“* Im (jarten der | uste als Pflänzchen pflegen
Insofern die | üsternheit der Trinität wird, entzaubern sich
Koltusmystik Uund Lustsammelprojekte WIE VOT) selbhst. Im Begehren Cjottes
jeg der Ausgangspunkt für eıne Entfaltung Hauschilds FleischesTheologie.
Auf das vollkommene egehren (Jottes antwortet der Mensch mMıt seIiıner
vollkommenen | ıbido. |)as prıiımum DriNCIPIUM aller Schöpfung meınt (jott
als eiınen „Entäulßserungslüstling”, welcher sich In eın Vo ıhm gänzlic Ver-
schiedenes verausgaben will Begehren un Begehrtwerden sind VOoT (jott
gestiftete Zwecke menschlicher Frotik und somıt Sakrament.“*

Miıt heuristischen Annäherungen das Phänomen „Fleisch“ ird eın
großer bogen VO der Fleischwerdung (‚ottes über die Heischliche uTer-
stehung hın T religiösen Qualität des Iüusternen Fleisches eröffnet. Seman-
tische Facetten des Begriffs stehen In Relation den Kategorien Materıe,
Opferfleisch, KOrper, Schmerz, Begehren un | ust Dabei ISt Sar eiıne AaNaTr-

hische Realität, die den konstruierten Zweckkörper wWwIıEe eıne unordentliche
SOWIE gefährliche Außenhaut mhüllt und ftortlaufend für Irriıtationen
FıNe christliche KOrperutopie, In Erinnerung die wunderbare Geburt des
EessIas aus der Jungfrau und die Schmerzensszenarien KreUZ, 1I11US5$5
dem erlösungshungrigen Eigensinn Jesu geschuldet seIn. Die Vollendung Ee1l-
NeTtTr zukünftig „heilen“ Welt steht radikal au  Fr KOrper, Welt und Natur sind
schmerzhaft zerrissen, grundsätzlich fragmentiert, „den Notwendigkeiten
der Begierden un des tödlichen Scheiterns ausgeliefert. “* [ Die Qualen der
KOorper un die Brutalität der FxIistenzen provozleren nfragen den
Schöpfer und Friöser. In un hinter den grauenhaften Realitäten der KOrper
verbirgt sich (j‚ott [ )as Hereıin- und Ausbrechen Vo Schmerz, annsınn
und ordnungslosen | uüusten transzendiert eın weltimmanentes Vernunftge-
bäude hın ZUrT Mystik. FıNne radikale rrationalität des Schmerzes |ässt den
SanzZz Anderen keineswegs aUuUs der menschlichen Erfahrung verbannen. | Jass
solche Passionsfrömmigkeit Z/uge tragt, ang mMıt der kulturmäch-
tigen Ablehnung des Schmerzes/welche das zentrale Anliegen
des Christentums nach eıner Metamorphose des Schmerzes In ewlges Glück
negilert. DIie adikale Schmerzkritik der sinnlichen au des verblu-

Vgl Hauschild FleischesTheologie, 2836
Ebd 33

42

43
Vgl Brinkschröder Frömmigkeit, TT
Hauschild FleischesTheologie, [Die adıkale Neukonstruktion der mensch-
lichen Fxistenz und Körperorganisation entlehnt Hauschild VOo  2 Artaud, Antonin:
1 )as Theater der Grausamkeit. chluss mMıt dem Gottesgericht, München 1993
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tenden Heilands Kreuz ird niıcht mehr verstanden, wenngleich die-
Voraussetzung eıner Mystik ist Sterblichkeit un chmerz wiederholen

GEn In den intımsten „Wendewunden“ erotischer Biographien, persönliche
Genusspunkte finden ihre Analogie In der christlichen Osterhoffnung: „DIie
Qual der (Kreuzes-)Wunde ırd (Öösterlich) triumpha! gewendet und das
Scheitern eınst offensichtlich Wal (Golgota), hefinden sich [1U glückstähige
Narben (das leere rab DZW. die verklärten unden des Erlösers).““** In der
Fleischeslust beginnt das Iüc der wigkeit, Im Fleischesschmerz ersteht
Hoffnung

er liturgisch-mystischen Kontemplation des Fleisches Christi entspricht
die Aufmerksamke!i für das menschliche Fleisch und seINE | uste Frotisches
Empfinden realisiert den illen CjOHEeS: | ust ist Fleischeszweck, Sakrament,
Erkenntnisakt, Heil un Segen. SO ächert sich das sinnliche Credo der
Fleisches Theologie In vier Gilaubensartikel auf: die Inkarnation (jottes In
Jesus, die Jungfräulichkeit Marıens, die Auferstehung des Fleisches und die
himmlische Hochzeit.“ FS andelt sich reale Ereignisse mMuit materialer
Konsıstenz. Schöpfung und Erlösung münden In eıne veritable himmlische
Hochzeitsvision. „Be!l diesem ‚Eheglück‘ hne FEnde gent 5 WIE In der SE-
xualität die Iustvolle Vereinigung der | jebenden. Von den Verrich-
tungen der verklärten | eiber her würde [NMarn\ aus irdischer 1E onl eher
VOT) Perversionen und Obsessionen sprechen, denen 65 nicht mehr /eu-
SUNS, ‚UOrgasmus’‘ un zwecklogische Körperorganisationen i{un ISst, SOT1-
dern eher Iüsternes Gefumme ! hne Tabuzonen.“%6 Nach Hauschild ent-

spricht solch frivoler Katholizismus weıt mehr dem christlichen Akzent der
„Erlösung des Leibes ROm 0.23) als der spiritualistische Neoplatonismus In
der olge Augustins mit seIner E8iD: und Lustverachtung.

ans Peter Hauschilds Fleisches Theologie, interpretiert als „polymorph-
Orthodoxie“,*/ hält sich nicht mMuiıt Gender-Kategorien, schwuler

Identität der Queer-Theorie auf Fr huldigt DE aller Nähe A depositum
fidei aber auch nicht eiInem unreflektierten DVDogmatiısmus. Seine Fleisches-
Theologie integriert eine Vielzah| Aspekten der theologischen nthropo-
ogie Fr Heschreitet eınen VWeg zwischen dem Iüsternen Individuum und
der kirchlichen Gemeinschaft, der für beide förderlich seın kann. usgangs-
pun für die Einlösung der paulinischen Verheißung VOoT) der leisch-
lıchen Kreatur 2 KOr 5.,17) sind die Anderen, die Schmerzerfahrenen, die
| ustbesessenen un Freiliebenden. LDer geschundene KOorper als Dia-bol,
der lustvergnügte KOrper als Sym-bo! göttlicher Gegenwart, beide hinge-
CN VOT)] „Wendewunden“ gezeichnet, sSIEe sind Durchlässigkeiten für das
Göttliche, starke Verdichtungen göttlicher na un damit Sakrament. Aus

Hauschild FleischesTheologie,
Vgl ebd., E
Ebd 14f
Brinkschröder: Frömmigkeit, 276



116 Martin Hüttinger

diesem SEn kann der Leib Christi für die Christenheit das promIınNenteste
Meditationsbild „verkörpern“. We!i|l ETr arüber hinaus auch über die Wahr-
heit In der Andersheit der Andern nachdenkt, diese zu Thema seInes KEe-
flektierens macht, das schockartig onkret Frfahrene benennt, ebenso der
Körper-Wirklichkeit WIE den tradierten Worten Gilauben chenkt, betreibt er
eın uC Befreiungsphilosophie,** eıne körperbezogene und dem Katechis-
[11US verpflichtete Anthropologie.

Transzendenz

Der lustvergnügte KOrper als Symbo! göttlicher Gegenwart impliziert kon-
tingenterweise die sexuelle Überschreitung als spirituellen Weg Von EXZEeSS,
Ekstase, EXOdus, Emanzıpation, Transzendenz un VOTIT) sexuell-überschrei-
tender Erfahrung Aie mystischer Schau [11USS$ 5 In der christlichen Rede
iun serIn. Sinnliche Erfahrungen VOT) | ust und Leid stehen Im untrennbaren
Konnex Glaubensvorstellungen und Hoffnungsmotiven.“ Der klassische
instieg ZUT sexuellen Überschreitung st die Verbotsübertretung, Jener
Knoten Vo  ” Gesetz un Begehren nach Paulus (ROom B Die Diszipli-
NAarmMmAacCht „Gesetz“ bezieht ihre Legitıimıtat Aaus der Potenzialität VOT)] EXZEeSS
und Fkstase. Begehren generiert sich aus Verboten und gesetzten (Gırenzen.
VWo (‚renzen bestehen, gibt CS die Möglichkeit ZUur Überschreitung, Entgren-
ZUNgS un Transzendenz. [DDIies kann gelingen, WEeNMNn auf diesem „perversen“
VWVeg tatsächlich Kommunikation un Intimität stattfinden, WEln das Ich muit
dem DIV FInNs wird.>° Weitab VOoO Terror der Normkörper un ihrer Sexualität
geht C555 eıne Überschreitung des Laufstegs, der Selbstinszenierung, des
Geschlechts, VOoT aum und Zeıit Was <all daran spezifisch religiÖös DZW. SPI-
rituel| seIın? „Jede Überschreitung des Gegebenen, auch die sexuelle, stellt
die rage, ob nıcht ‚Ostern‘ werden könnte aus dem notwendigen Scheitern.
DIe skizzierte Überschreitung In der VETrVersen Obsession wählt als VWegfür solches Tragen die Tiefe der Sinne, das heißt Glückspotenziale, die aus
unden erwuchsen. Auch aktuelle Wunden WIE AIDS erhalten In die-
SCr Mystik eInNne spannende Doppeldynamik: einerselts dem Scheitern vie|
Jlerraın abtrotzen WIE möglich, andererseits für das letztlich unvermeidliche
Scheitern die Sinnfrage nicht verloren geben, allem Anschein
Statt Krankheit, Leid und Tod als letzte Dinge‘ dUSZUSTENZEN, mit dem C
vermeidlichen tastend umgehen, auch vorsichtig deutend, aber hne das
Leid vergotzen: AlG Weg dus der Leidenschaft In eINe Ruhe der als Teil-

Vgl Dussel, Enrique: Herrschaft und Befreiung. Ansatz, Stationen und Themen
eıner lateinamerikanischen Theologie der Befreiung, ribourg 1985, 143-145
Vgl Hauschild, ans Peter Sexuelle Überschreitung als spiritueller Weg, In Ste-
fan Mielchen, Klaus tehlingX chwule Spiritualität, Sexualität und innlich-
keit Edition Waldschlösschen, Bd 33 Hamburg 2001, 42—-55; AA
Vgl ebd., 46—-51
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nahme der Passıon Christi auf eın grenzenloses Gilück E In jedem alle
sinnlich.“

Religion ıst das eigentliche Thema ans Peter Hauschilds, hesonders In
seınen etzten Lebensjahren. [DIies resultiert auch daraus, dass Leid und Ster-
ben hier niemals Randthemen, sondern primare Ausgangspunkte für Kultus
und ogma sind Religion Interpretiert er als fortlaufenden Totenkult, Ar
aktiven Umgang der Lebenden mıit dem Sterbenmüssen.°? Transzendenz des
Fleisches nach dem tatsächlichen terben Jesu, (jottes Österliche Tat besteht
alc christliche Ursprungserfahrung In der physischen „Auferstehung und
Himmelfahrt des fleischgewordenen (‚ottes Jesus VOT'T) Nazaret.”>> Vor den
naturwissenschaftlichen Plausibilitäten macht Hauschild Kkeinen Kniefall,
sondern hält das Paradox der körperlichen Auferstehung aUs, Kneift NIC
VOrTr dem kanda!|l der Auferstehung des Fleisches, erftreut sich gerade SOT-
He Befremden auf mystische Weise un apostrophiert die na (‚ottes In
der noch ausstehenden Vergöttlichung des Menschen mMıiıt aut un Haaren.
Transzendenz meılnnt keine etapher, sondern wird, spannungsreich Im Cre-
do formuliert, als substantielle Realität verbalisiert. Schrift, Tradition und Kır-
chenväter fabulieren nicht VdsC über eın existenzialistisches Jenseıts der Be-
schreibbarkeit. Miıt diesem christlichen Frbe er die gott-menschliche
Kontaktstelle Im Scheitern des Leibes, nicht der eele, Im tödlichen Leiden
(jottes wWIıE der Menschen. „Was darin den Osterglauben schuf, WarTt un Ist
die tatsächliche Fühlung des auferstandenen Fleisches Jesu ‚Fasst ich doch

und begreift: Keın Gelst hat Fleisch und Knochen, WIE ihr S bei mır seht‘
(Lk 24,39 Der Schauplatz christlichen Erlösungsgeschehens 1st darum
iImmer das verfallende leisch 34 [Diese unordentliche Logik christlicher
Transzendenz, eine Logik erlösend-erlösten Fleisches, strapazliert Vernunft
un Verstand radikal als törichte Weisheit des Kreuzes.

Hybrid-orthodoxe Theologien
als lebensgeschichtliche Theologien

„Lebensgeschichtliche Theologie erhebt ‚das ub|el<t'
INs dogmatische Bewußtsein der Theologie.”>

[Das vorläufige Resultat sind „Versöhnungs-Theologien“ mMıiıt dem nspruch,
das chisma Im Denken schwuler Theologen überwinden und die Rele-
Vanz der prosopographischen Relecture SOWIE der dogmatischen re für

51 Ebd
Vgl Hauschild Mystik,

53 Ebd
55

Ebd 46f.
Metz Glaube, 19  ©X
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die eigene christliche Biographie als belangvol! erkennen. Solche
chende und tastende Vermessenheit (hyDOris) wWill die K System gewordene
Berührungsangst der objektivistisch verkümmerten | ehre VOT dem IOisCH-
lıch-sinnenhaften ı eben austreiben. In eiıner Laudatio auf Kar| Rahner,
lässlich seINESsS Geburtstages, postulierte Johann Baptist Metz hereits
974 sowoh| eiIne „lebensgeschichtliche Dogmatik“ als Aun eINe „theolo-
gische Existentialbiographie“.>® [DDIie abschließenden orte, welche das An-
llegen nybrid-orthodoxer Theologien zusammenfTassen, sind ihm verdankt:
„VVer bedürfte eıner solchen lebensgeschichtlichen ogmati mehr als der
Christ, der sich schwertut, he] der VOT) der Theologie veröffentlichten La

wirklich ‚dabe!l seIn‘, VOIT) ihr gemeint un hbetroffen seInN, In ihr
Hhuchstabiert Uund In seIıner ihm selbst zumeilıst verborgenen Mystik erraten
seIn® In eıner lebensgeschichtlichen Theologie MUu auch die rage nach
der Wissenschaftlichkeit der Theologie NEeUu gestellt werden. Dabe! Ist VeGTI-

gegenwartigen, dafß die wichtigsten Errungenschaften In der Theologie un
Kirchengeschichte llemal eiıner wissenschaftlich ‚unreinen‘ Theologie enNT-
Lammen, In welcher Biographie, Phantasie, akkumulierte Erfahrung, KON-
versionen, Visionen, Gebete unlöslich INnS ‚System'‘ verwoben S d
DITZ elebte Überzeugung und gelehrte Erfahrung des Glaubens 1älst sich
nıcht durch die metalogischen Regeln analytischen Argumentierens hinrei-
chend begründen. SIe mufß ES sich daher auch selber verbieten, sich dem
Vokabular der Fxaktheit bedingungslos unterzuordnen. Theologie Ist eben
NIC un nirgendwo eıne Naturwissenschaft des G6ttlichen.“>7
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